Prägende Erfahrungen mit Jesus (2.Petrus 1,12-21)
Liebe Gemeinde,

er war älter und reifer geworden, nicht mehr so impulsiv wie früher. Er hatte in dieser Nacht nicht besonders gut geschlafen. Mit den ersten Sonnenstrahlen stand er von seiner Pritsche auf und streckte sich. Er war froh über das Tageslicht und schaute aus dem kleinen Fenster hinaus. Seine Gedanken bewegten sich immer wieder zurück in die Vergangenheit. Mit zunehmendem Alter war er reicher geworden. Nicht reich an Geld und Besitz, aber reich an Lebenserfahrung und reich in seinem ausgefüllten Herzen. Wie bei vielen anderen Älteren auch blieben seine Gedanken an Erinnerungen hängen, die ihn besonders geprägt hatten. Diese prägenden Erfahrungen liefen immer wieder vor seinen inneren Augen ab und er empfand sie als spannender als es ein Film je hätte sein können. „Wenn ich alles aufschreiben würde, was ich erlebt habe“, so dachte er, „könnte ich einige Bücher füllen. Aber nicht nur die Gedanken an die Vergangenheit standen ihm vor Augen, sondern auch der schwere Weg, der vor ihm lag. Er wusste, dass er bald sterben würde.  Er hatte keine Angst vor dem Tod, aber er hatte Angst vor dem schmerzhaften Weg bis dahin, der ihm bevorstehen würde. Bücher schreiben war ihm nicht mehr möglich, dazu war die ihm zur Verfügung stehende Zeit schon zu knapp geworden. Aber er entschied sich, einen Brief zu schreiben an die, die ihm besonders am Herzen lagen. Ihnen würde er auf diesem Wege gerne die wichtigsten und prägendsten Erfahrungen seines Lebens noch einmal ins Gedächtnis rufen. Und so begann Petrus von seinen prägenden Erfahrungen mit Jesus zu schreiben…
Liebe Gemeinde,

so ähnlich könnte der 2.Petrusbrief entstanden sein.
Mir sind in 2.Petr.1,12-21, in dem es um die prägenden Erfahrungen von Petrus mit Jesus geht, einige Dinge für uns heute wichtig geworden. Den Text werde ich abschnittweise lesen.
1. Behalten Sie Ihre prägenden Erfahrungen nicht für sich. (V.12-15)
12 Darum will ich's nicht lassen, euch allezeit daran zu erinnern, obwohl ihr's wißt und gestärkt seid in der Wahrheit, die unter euch ist. 13 Ich halte es aber für richtig, solange ich in dieser Hütte bin, euch zu erwecken und zu erinnern; 14 denn ich weiß, daß ich meine Hütte bald verlassen muß, wie es mir auch unser Herr Jesus Christus eröffnet hat. 15 Ich will mich aber bemühen, daß ihr dies allezeit auch nach meinem Hinscheiden im Gedächtnis behalten könnt.
a) Petrus will seine Leser erinnern an die für ihn prägendsten Erfahrungen seines Lebens. Es ist so etwas wie sein Vermächtnis. Prägende Erfahrungen mit Jesus treiben ihn dazu, diese an Menschen weiter zu geben, die ihm wichtig sind. Petrus hatte viele prägende Erfahrungen mit Jesus gemacht. Eine der prägendsten Erfahrungen war die Erscheinung von Mose und Elia auf dem Berg der Verklärung bei der auch die Stimme des himmlischen Vaters über seinen Sohn Jesus, der zwischen Mose und Elia stand, zu hören war. Petrus war so berührt, dass er die Erfahrung von Gottes Gegenwart am liebsten konservieren wollte.
b) So berichten auch andere Christen von den für sie prägendsten Erfahrungen in Gesprächen, Predigten, Büchern und Briefen, neuerdings auch im Internet in Videos bei mytube oder godtube.com. Eine prägende Erfahrung wird beispielsweise berichtet von Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf, der die Losungen erfand, den die Betrachtung eines Bildes tief geprägt hat: „Durch die hohen Fenster der Düsseldorfer Gemäldegalerie flutete heller Sonnenschein. Die wenigen Besucher, Herren und Damen in der Tracht des Spätbarock, lustwandelten plaudernd durch die Säle. Hier und dort machten sie vor einem Bilde halt, betrachteten es und gaben ihr Urteil ab. Nicht alle, welche diese Räume aufsuchten, taten es aus Kunstbegeisterung. Viele wollten nur die Langeweile der unausgefüllten Stunden des Tages totschlagen. Um so mehr fiel ein junger Mann auf, der versunken vor einem Gemälde stand, das den leidenden Heiland darstellte. "Das tat ich für dich, was tust du für mich?", las er. Man merkte es dem jungen Mann an, dass ihn nicht so sehr die künstlerische Ausführung des Gemäldes fesselte, als vielmehr die Inschrift. "Das tat ich für dich..." Seine Gedanken führten ihn durch die Gassen des alten Jerusalem. Ihm war, als hörte er das Geschrei der entfesselten, aufgehetzten Menge, die das Blut des Nazareners forderte, und als sähe er den göttlichen Dulder selbst, der blutüberströmt, wankenden Schrittes, unter der Last des schweren Kreuzes fast zusammenbrechend, von römischen Söldnern nach Golgatha geführt wurde. Er vernahm die Schmährufe und Verwünschungen, die den Sohn Gottes auf seinem Leidensweg begleiteten, bis das schreckliche Ziel erreicht war und er ans Kreuz geheftet wurde, während über seine Lippen die Bitte kam: "Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun!" Da hing der verwundete Leib des Gottessohnes in den von den Nägeln geschlagenen und gerissenen Wundmalen, qualvoll der sengenden Mittagssonne preisgegeben. Zu allem was Hass, Roheit und Unverstand zu verüben im Stande waren, gesellte sich noch der geheimnisvolle, von Menschen nie völlig ergründete Schmerz, der in dem Ruf: "Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?", erschütternden Ausdruck fand. Er, der Reine und Heilige, von Gott verlassen - wie war das möglich? Ach, er trug ja die Sünde der ganzen Welt! "Das tat ich für dich..." Welch ein Zusammentreffen von Gerechtigkeit und Liebe am Kreuz von Golgatha! Die ungeheure Schuld des Menschengeschlechtes war nicht durch eine einfache Amnestie aus der Welt zu schaffen. Dem gebrochenen göttlichen Gesetz musste durch den Tod des Übertreters Genüge geschehen, es sei denn, dass ein anderer für ihn die Sühne leistete. Eben das hat der Sohn Gottes getan. Er wurde Bürge und Stellvertreter der Menschheit. "Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben." Lange stand der junge Graf Zinzendorf, von seinen Gedanken überwältigt, vor dem Bilde. Zeit und Ort hatte er vergessen. In seinen Ohren klang die Frage nach: "Was tust du für mich?" Was konnte er für Jesus tun? Es wurde ihm klar, dass nur eines des großen Opfers auf Golgatha würdig wäre: Das eigene Leben. Sein Wollen, Denken und Fühlen. Zinzendorf verließ rasch den Saal. Er wollte nach diesem großen, inneren Erleben nichts anderes mehr sehen. Der Eindruck dieser Stunde aber begleitete ihn durch sein ganzes ferneres Leben und machte ihn zu dem großen Bahnbrecher der deutschen Heidenmission.“
c) Andere hatten prägende Erlebnisse mit der Mutter oder dem Vater, durch das Lesen eines Buches. Beim Kirchenvater Augustinus benutzte Gott das Singen eines Mädchens, um ihn entscheidend zu prägen. Justin der Märtyrer bekehrte sich nach dem Zeugnis eines alten Mannes. Lew Wallace, ein englischer General, fand die Wahrheit, indem er gegen das Christentum schreiben wollte. Darauf hin verfasste er das christlich geprägte Werk „Ben Hur“. John Bunyan fand Frieden mit Gott, nachdem er drei Frauen belauschte, was ihn dazu veranlasste die „Pilgerreise zur seligen Ewigkeit“ zu schreiben. Wieder andere haben prägende Erfahrungen in Begegnung mit Engeln, mit Heilungen und anderen Wundern, mit der Bewahrung in einer gefährlichen Situation oder mit erhörten Gebeten gehabt.
d) Ich habe mich gefragt, was waren eigentlich die prägendsten Erfahrungen meines Lebens bisher?
Ich denke vor allem an die Jugendgruppe, in der ich zum Glauben kam. Ich denke an Versagen, aus dem 

e) Welche sind bisher Ihre prägendesten Lebens- und Glaubenserfahrungen gewesen?

f) Behalten Sie Ihre Erfahrungen nicht für sich. Geben Sie Ihre prägendsten Erfahrungen an andere Menschen weiter, besonders an die, die Ihnen sehr am Herzen liegen.

g) Überlegen Sie sich vielleicht noch heute, in welcher Form Sie Ihre prägendesten Erlebnisse wem mitteilen möchten. Und dann tun Sie es.

2. Vergewissern Sie sich, dass Ihre Erfahrungen keine Hirngespinste sind, sondern Ereignisse in Raum und Zeit. (V.16-18)
16 Denn wir sind nicht ausgeklügelten Fabeln gefolgt, als wir euch kundgetan haben die Kraft und das Kommen unseres Herrn Jesus Christus; sondern wir haben seine Herrlichkeit selber gesehen. 17 Denn er empfing von Gott, dem Vater, Ehre und Preis durch eine Stimme, die zu ihm kam von der großen Herrlichkeit: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. 18 Und diese Stimme haben wir gehört vom Himmel kommen, als wir mit ihm waren auf dem heiligen Berge.
a) Manche von Ihnen waren mit den Kindern schon in Disneyland, Legoland, Panorama-Park, Fantasialand, Movie-World und anderen Vergnügungsparks. Dort gibt es Geschichten wie Pinocchio und Peter Pan zu sehen und zu erleben. Wir wissen jedoch, dass es erfundene Geschichten sind, Märchen, Fabeln und vieles mehr. Wir wissen das, weil es keinen konkreten historischen Hintergrund für diese Personen gibt. Sie leben nicht an realen Orten. Ihre Geschichten beginnen mit den Worten „Es war einmal…“ oder in erfundenen Geschichten wie „Krieg der Sterne“ (Star Wars) „vor langer, langer Zeit in einer weit entfernten Galaxie…“. In „Herr der Ringe“ wird von Elfen und Hobbits berichtet, von einer Region, die Mittelerde genannt wird. Bei Harry Potter wird der Ort der Hauptereignisse Hogwart benannt. Alles das sind jedoch keine konkreten realen Orte und Personen. 
b) Aber die Erfahrungen, die die Bibel berichtet, sind völlig anders geartet. Sehr häufig werden Zeitangaben gemacht, Personen und Orte konkret mit Namen benannt. So wird beispielsweise in den Kreuzigungs- und Ostergeschichten von konkreten Personen mit Namen, an konkreten Orten und zu einer konkreten Zeit berichtet. Es werden Augenzeugen benannt. Sogar ein Nicht-Christ, der römische Geschichtsschreiber Tacitus, benennt konkrete Ereignisse. Er schreibt über das Christentum, dass es von einem Mann namens Christus begründet wurde, der als Krimineller unter Pontius Pilatus hingerichtet wurde,  der Prokurator in Judäa war, während der Regierungszeit des Kaisers Tiberius. So gebraucht die Bibel auch an vielen anderen Stellen bewusst konkrete Angaben. Niemand würde reale Namen von realen Personen, reale Hinrichtungen von Menschen und reale Regierungen verwenden, um eine Fantasie oder einen Mythos oder ein Märchen zu beschreiben. Die biblischen Erfahrungen waren Erfahrungen in der realen Welt mit realen Menschen an realen Orten mit realen Konflikten.  Die Erlebnisse, so ungewöhnlich und teilweise unglaublich sie auch sein mögen, sind keine Fiktionen, sondern reale Erfahrungen. Sie basieren auf Augenzeugenberichten. 
c) Petrus schreibt, er hat es mit eigenen Augen gesehen, wie Jesus an einem konkreten Ort, nämlich auf dem Berg der Verklärung, von Gott bestätigt wurde. Außer ihm, so wissen wir aus den Evangelien waren noch Jakobus und Johannes dabei. Keine Einbildung, sondern weitere Augenzeugen.

d) C.S.Lewis, der die „Chroniken von Narnia“ verfasste, die in diesem Jahr mit dem zweiten Teil ins Kino kommen sollen, war Professor für Literatur in Mittelalter und Renaissance an der renomierten Universität in Cambridge. Zu der Frage, ob die biblischen Erfahrungen Mythen und Fabeln seien, hat er folgendes geschrieben: „Wenn er (derjenige, der die Bibeltexte als Mythen bezeichnet) mir sagt, die Evangelien seien Legenden oder Romanzen, dann möchte ich wissen, wie viele Legenden und Romanzen er gelesen hat, wie gut er darauf trainiert ist, sie zu entdecken…Ich habe mein ganzes Leben lang Gedichte, Romanzen, Visionsliteratur, Legenden, Mythen gelesen. Ich weiß, von welcher Art sie sind. Nicht einer der biblischen Texte ist so geschrieben.“

e) Genauso wie die biblischen Erfahrungen keine Mythen und Fabeln sind, so sind auch Ihre Lebens- und Glaubenserfahrungen keine Mythen und Fabeln. Vergewissern Sie sich, dass Ihre Erfahrungen keine Hirngespinste sind, sondern Ereignisse in Raum und Zeit. Sie sind ein Augenzeuge einer prägenden Erfahrung gewesen., einer Erfahrung, die Sie geprägt hat. Für diese Erlebnisse müssen Sie sich vor niemandem schämen. Diese Erfahrungen waren ganz sicher mehr als Einbildungen. Erinnern Sie sich selbstbewusst an Ihre prägendesten Lebens- und Glaubenserfahrungen als reale Ereignisse in Raum und Zeit. 
3. Entscheiden Sie sich, Ihre Erfahrungen von der Heiligen Schrift her zu deuten. (V.19-21)
19 Um so fester haben wir das prophetische Wort, und ihr tut gut daran, daß ihr darauf achtet als auf ein Licht, das da scheint an einem dunklen Ort, bis der Tag anbreche und der Morgenstern aufgehe in euren Herzen. 20 Und das sollt ihr vor allem wissen, daß keine Weissagung in der Schrift eine Sache eigener Auslegung ist. 21 Denn es ist noch nie eine Weissagung aus menschlichem Willen hervorgebracht worden, sondern getrieben von dem heiligen Geist haben Menschen im Namen Gottes geredet.“

a) Erfahrungen und Erlebnisse müssen gedeutet werden. Ich kann letztlich alle meine Erfahrungen versuchen, atheistisch zu deuten.
Dann war es eben keine Gebetserhörung, sondern Zufall oder eine durch eigene Wünsche beeinflusste Ereignisfolge oder ein Streich meines Unterbewusstseins oder noch etwas anderes, was man ja ganz natürlich erklären kann. Jedes Erlebnis mit Gott kann ich auch anders deuten, wenn ich das will. 
b) Alle prägenden Erfahrungen sind jedoch eine Einladung Gottes, sie von ihm her, von seinem Wort her zu deuten. Petrus verbindet sein Erlebnis mit der heiligen Schrift. Er hat Mose und Elia mit Jesus in der Mitte als Zentrum gesehen. Mose steht für das Gesetz, die Gebote, Elia steht für die Propheten, beide zusammen stehen für die im Neuen Testament oft auch von Jesus selbst gebrauchte Redewendung „das Gesetz und die Propheten“ und meint das ganze Alte Testament, die ganze damalige Heilige Schrift. Und wenn Jesus in der Mitte zwischen Mose und Elia steht, dann ist er die Mitte des Gesetzes und der Propheten, des ganzen Alten Testamentes. Petrus entscheidet sich, sein Erlebnis von der Heiligen Schrift her zu deuten. 
c) Jeder von uns deutet seine Lebens- und Glaubenserfahrungen, bewusst und oder unbewusst.  Petrus macht Ihnen heute Mut, dass Sie sich entscheiden, Ihre Lebens- und Glaubenserlebnisse von der heiligen Schrift her zu deuten.

d) C. H. Spurgeon erzählt: Einem Afrikaner wurde einst von seinem Freunde erzählt, dass einige Leute gesagt hätten, die Bibel sei gar nicht wahr. Nun hatte unser armer Freund geglaubt, dass es niemand geben könne, der die Bibel anzweifelte; aber er wurde in folgender Weise mit dieser neuen Schwierigkeit fertig. Er sagte: "Das Buch nicht wahr? Wie kann ich  es dann mit in mein Haus nehmen und mich setzen und es lesen  und es macht mein Herz vor Freude springen? Wie kann das eine Lüge sein, was mein Herz springen macht? Ich war ein Trunkenbold, Dieb und Lügner und dies Buch sprach zu mir und machte mich zu einem neuen Menschen; nein, das Buch ist keine Lüge." Das ist der beste Beweis in der Welt, wenigstens für den Menschen selbst, wenn nicht für andre. Wir, deren Herzen durch Gottes Wort vor Freuden springen gemacht worden ist, können durch andere nicht aus unserm Glauben herausgebracht werden. Dieser Afrikaner hat sich entschieden, sein Leben von der lebensverändernden Kraft der biblischen Worte her zu deuten. 
e) Wie wollen Sie Ihre Erfahrungen deuten? Könnte es sein, dass manche Ihrer Lebenserfahungen in ein ganz anderes Licht rücken, wenn Sie sich entscheiden, Ihre Erfahrungen von der Heiligen Schrift her zu deuten?
Liebe Gemeinde,

es war ein langer Tag gewesen, als Petrus endlich die Feder aus der hand legte, mit der er seinen Brief geschrieben hatte. Noch einmal las er seinen Brief gründlich durch. Zufrieden und müde wickelte er ihn sorgfältig ein. Er legte sich wieder auf seine Pritsche und dachte mit Hoffnung und Sehnsucht daran, dass sein Brief vielleicht von Gott gebraucht werden könnte, um andere zu ermutigen, ihre prägenden Lebens- und Glaubenserfahrungen anderen weiterzugeben, sie als konkrete Erfahrung in Raum und Zeit als Augenzeugenbericht zu verstehen und sich zu entscheiden diese Erfahrungen von der Heiligen Schrift her zu deuten. Während er diese Gedanken in ein Gebet formte, schlief er ein. Es war eine seiner letzten Nächte, bevor er hingerichtet wurde. Als er nach seiner Hinrichtung in der Ewigkeit erwachte, von Jesus auferweckt, staunte er über Gottes Liebe und Herrlichkeit, über seine Gegenwart noch viel mehr als er es damals getan hatte.
Amen.
